
20 MANNHEIM Mannheimer Morgen
Montag, 4. Dezember 2006

Professor Bauer über Mozart
„Unser Wolferl war aber schon nicht recht
wie sonst“, hat der Ethiker Professor Dr.
Axel Bauer seinen Vortrag über Mozart
überschrieben. Bei der am Dienstag, 5. De-
zember, 19 Uhr im Uniklinikum Hörsaal 1
(Haus 6) sind Gäste willkommen. Studie-
rende sorgen für eine musikalische Umrah-
mung. wam

Blick in die Stadt

Info zur Patientenverfügung
Eine Patientenverfügung trägt dazu bei,
die eigene Selbstbestimmung bei einer me-
dizinische Behandlung sicherzustellen,
wenn man selbst nicht mehr entschei-
dungsfähig ist. In diesem Zusammenhang
stellen sich viele Fragen: Was soll eine Pa-
tientenverfügung enthalten? Ist eine nota-
rielle Beglaubigung nötig? In welchen Ab-
ständen sollte die Unterschrift erneuert
werden? Wie stelle ich sicher, dass meine
behandelnden Ärzte erfahren, dass ich eine
Patientenverfügung verfasst habe? Wo soll
ich die Verfügung aufbewahren? Zur Klä-
rung dieser und anderer Fragen bietet der
Arbeiter-Samariter-Bund eine Informati-
onsveranstaltung am Donnerstag, 7. De-
zember, um 16 Uhr im ASB-Dienstleis-
tungszentrum, Auf dem Sand 78, in Käfer-
tal. Eine Anmeldung unter der Nummer
0621/7 27 07 10 ist erforderlich. abo

Fast wie die Profis präsentierten die jungen Models die festliche Mode. Die ganz Kleinen hatten
aber auch jede Menge Spaß beim Fratzen schneiden auf dem Laufsteg. Bild: Proßwitz

Die beiden Weihnachtsmärkte in der In-
nenstadt laden heute wieder mit Sonderak-
tionen und Vorführungen ein. Auf der Büh-
ne des Weihnachtsmarktes am Wasserturm
tobt sich heute der Tanz- und Freizeitclub
Tausendfüßler aus. Die Mitglieder, so der
Veranstalter, führen ab 18 Uhr verschiede-
ne Showtänze vor. Am Sonderstand „Infor-
mieren und Helfen“, an dem sich jeden Tag
eine andere Initiative oder Gruppe vor-
stellt, präsentiert sich den ganzen Tag über
die Eugen-Neter-Schule. Die Schule für
geistig Behinderte berichtet an dem Stand
über ihre Arbeit mit den Kindern und Ju-
gendlichen. Auf dem Weihnachtsmarkt auf
den Kapuzinerplanken ist unter anderem
eine Papyrusflechterin und – nur noch bis
morgen – ein Schmuckdesigner zu bestau-
nen. bro

Weihnachtsmärkte
am Montag

„Wie einen Sack voller Flöhe hüten“

führer der Herrenkollektion, dessen Sohn
selbst an der Modenschau teilnahm.

Die Nachwuchsmodels waren nämlich
nicht von einer Agentur, sondern die
Sprösslinge von Kunden und Mitarbeitern.
Marlene und Jonas haben schon mehrmals
mitgemacht. „Die Kleider sind so schön“,
sagte Marlene und Jonas erklärte, dass er
es schon genieße, wenn ihn alle anschauen
würden. Der Senior unter den Vorführkin-
dern ist der 14-jährige Max: „Ich will spä-
ter sicherlich nicht mein Geld mit Modeln
verdienen, aber auf dem Laufsteg im Mit-
telpunkt zu sein macht schon Spaß.“ Neben
Kleidern und Anzügen für allerlei festliche
Anlässe zeigte die Modenschau besonders
viele Kommunionskleider. tir

sen. Den Vordermann überholen, Fratzen
schneiden oder Winken in Richtung der ei-
genen Verwandtschaft würde professionel-
le Models wahrscheinlich den Job kosten.
„Das Spannende an der Arbeit mit Kindern
ist ja, dass sie nie genau das machen, was
man denkt“, erklärte Hamata, die zusam-
men mit ihrer Kollegin Claudia Müller
zwei Wochen an der Modenschau gearbei-
tet hatte.

Hinter der Bühne ging es trotz intensiver
Vorbereitung reichlich chaotisch zu. 22
Kinder im Alter von vier bis 14 Jahren
mussten in kürzester Zeit die Outfits wech-
seln und wieder in Position gebracht wer-
den. „Es ist wie einen Sack voller Flöhe hü-
ten“, scherzte Thomas Golze, Geschäfts-

Die Fotoapparate klicken wie vor den
Laufstegen in Paris und Mailand. Die
zehnjährige Marlene läuft mit erhobenem
Haupt in einem Kommunionskleid über
den kleinen Laufsteg, an ihrer Seite stol-
ziert der achtjährige Jonas in einem dun-
kelblauen Nadelstreifenanzug. Sein breites
Lächeln offenbart eine Lücke in der makel-
losen Reihe weißer Milchzähne. Im Hinter-
grund verkündet Moderatorin Kathrin Ha-
mata Wissenswertes über Stoff, Schnitt
und Marke der gezeigten Textilien. Bei der
Kindermodenschau bei Engelhorn geht es
am Samstagnachmittag fast so zu wie bei
den Großen.

Einige Elemente der Laufsteg-Etikette
wurden aber in der Aufregung von den
kleinsten Präsentatoren schon mal verges-

Nachwuchsmodels präsentieren festliche Kindermode im Kaufhaus Engelhorn

Erst wird von dem Jungen aus der Nach-
barschaft nur mit Worten geschwärmt,
wird er angehimmelt, ohne dass er es
merkt. Dann das erste Mal Händchen-
halten, der erste Kuss. Ist es nicht das,
was kleine Mädchen ihrem Tagebuch an-
vertrauen?

Liebe und Leiden – das ist es doch, was
viele Menschen mit dem Begriff „Tage-
buch“ verbinden. Und natürlich, dass
man hier etwas niederschreibt, nicht nur
um es festzuhalten, sondern in erster Li-
nie, um es sich selbst von der Seele zu re-
den, um es zu verarbeiten, ohne mit je-
manden darüber sprechen zu können.

Hier aber ist das anders. Wir von „Wir
wollen helfen“, wir wollen auch spre-
chen, uns mitteilen. Während ein Tage-
buch sonst in der Schublade verschwin-
det, ganz geheim bleiben soll, möchten
wir mit der Rubrik „Tagebuch“ nun wie-
der, wie stets im Advent, Notizen und
Gedanken rund um die Tätigkeit des
„MM“-Hilfsvereins nicht nur festhalten,
sondern unsere Leser daran Anteil neh-
men lassen.

Oft sagt Hans-Ulrich Kahl, der ge-
schäftsführende Vorsitzende, dieser
Tage, er nehme noch etwas mit nach
Hause. „Etwas“ – das sind dann vorder-
gründig ein oder zwei Stofftaschen, voll
gepackt mit Anträgen, mit Bitten um
Unterstützung durch den „MM“-Hilfs-
verein, die er als Jurist prüft. Aber es ist
dann nicht nur die Arbeit, die er – wie
teilweise auch die anderen Vorstands-
mitglieder – mit nach Hause nimmt. Es
sind die Schicksale, die einem oft nicht
mehr loslassen, über die man lange nach-
denken, oft stark grübeln muss.

Sicher, es gibt das „soziale Netz“, ge-
knüpft aus Versicherungen und staatli-
chen Hilfen. Aber manchmal erweist
sich dieses Netz doch als löchrig oder für
Einzelfälle als nicht tragfähig. Natürlich
bleibt es wie stets dabei, dass jeder, der
sich an uns wendet, fest auf die Vertrau-
lichkeit bauen kann. Im „Tagebuch“
wollen wir nun aber wieder anonymi-
siert aufzeigen, wo „Wir wollen helfen“
helfen kann – weil viele unserer Leser
mit ihren Spenden helfen. pwr

Wir wollen helfen Aus unserem Tagebuch
Notizen und Gedanken

te und ästhetischen Bilder auffallen. „Am
Anfang hat mich das Aufnehmen auf
Leinwand etwas abgeschreckt, aber man
gewöhnt sich daran und vergisst, dass die
Kamera überhaupt da ist“, bemerkt Par-
tygast Miriam und drängt zurück auf die
mittlerweile volle Tanzfläche.

� Bildergalerie unter www.morgen-
web.de

„Mit dem so genannten Bluebox-Ef-
fekt“, erklärt VJ A.L.X., der die tanzende
Gästeschar filmt „ist es möglich die Live-
Bilder der Gäste mit dem Musikclip zu
überblenden“. Der Visual Jockey sorgt für
die visuellen Effekte der Show, die der Vi-
deoDJ Funny T. heute Nacht zum Besten
gibt. Der Mannheimer mischt nicht nur
die Musik, er wählt auch die Clips aus, die
durch ihre wiederkehrenden Tanzelemen-

Mit Robbie Williams auf der Großbildleinwand

staunt Ihre Augen auf und auch die ande-
ren Gäste schauen auf die riesigen Lein-
wände. Spätestens jetzt wird klar, was
dieses neue Partyformat noch zu bieten
hat: Alexandra ist live auf den überdi-
mensionalen Bildschirmen zu sehen. Und
damit nicht genug: plötzlich ist wieder
Robbie Williams auf der Leinwand und es
sieht so aus, als seien Alexandra und ihre
Freunde Elemente des Robbie-Videos.

Schick und stylish: Im Zapatto im Hauptbahnhof sind die tanzenden Gäste selbst die Hauptdarsteller

Abtanzen und sich dabei auf der Großbildleinwand wiederfinden: der VideoDJ Funny T. (links) bringt mit seiner Musikvideo-Show einen neu-
en Trend in den Campus Club. Bilder: dut

nen. Studenten und anderen Nacht-
schwärmern aus der Region ist die Party-
reihe längst ein Begriff. Stylish und
schick ist das Publikum. Auf zwei Groß-
bildleinwänden laufen die aktuellen Vi-
deoclips zu Songs von Justin Timberlake,
Kylie Minogue und anderen Pop-Größen.
„Das ist schon ein Blickfang“, meint Par-
tygast Alexandra, die sich durch die an-
sprechenden Musikvideos zum Mittanzen
animiert fühlt. Doch plötzlich reißt sie er-

Von unserer Mitarbeiterin
Julie Dutkowski

Mit einem Special-Event hat der Campus
Club diesen Samstag im Zapatto einen
neuen Trend vorgestellt. Man hat sich
diesmal wieder etwas Besonderes ausge-
dacht: ein VideoDJ soll die Gäste mit ei-
nem Augen- und Ohrenschmaus verwöh-

tholische Dekan Karl Jung. Jede Kultur
bringe auf ihre Weise zum Ausdruck, dass
junge Menschen Vollmitglieder der Ge-
meinschaft werden. „Und so bewirkt Fir-
mung die volle Mitgliedschaft in der katho-
lischen Kirche.“ Wer ganz dazugehöre,
könne beispielsweise ein Patenamt über-
nehmen. „In manchen Ländern, etwa in
Italien, ist die Firmung Voraussetzung für
eine kirchliche Trauung“, so Jung.

In der Regel spenden Bischöfe die Fir-
mung, sie können jedoch andere Priester
damit beauftragen. So haben in diesem
Jahr in Mannheim neben dem Freiburger
Weihbischof Rainer Klug unter anderem
auch Karl Jung und Regionaldekan Klaus
Rapp aus Ilvesheim gefirmt. Insgesamt
wurden die Jugendlichen in 17 Gottes-
diensten in den verschiedenen Stadtteilen
Mannheims gefirmt. mat

haben von 70 Firmlingen nur fünf den
Kompaktkurs gewählt.“ Und das, obwohl
„viele Jugendliche heute sehr ausgelastet
sind mit Freizeitterminen, mit der Schule
oder ihrer Ausbildung“. Die Begeisterung
für ein Praktikum im Pflegeheim oder im
Wald sei dennoch groß gewesen. „In allen
Firmpraktika ging es um soziales oder öko-
logisches Engagement.“ Soziales Engage-
ment hieß für eine Firmgruppe auch, für
alle 70 Firmanden der Seelsorgeeinheit
eine Party steigen zu lassen. Die Praktika
mussten die Jugendlichen größtenteils
selbst organisieren.

Dass Selbständigkeit in der Firmvorbe-
reitung gefördert wird, habe seinen Sinn,
denn „Firmung heißt Stärkung, Befähi-
gung durch den heiligen Geist und wird
normaler Weise gespendet an der Schwelle
zum Erwachsenenalter“, erläutert der ka-

Soziales Engagement führt zum Sakrament der Firmung
Treffen zum Glaubenskurs, bei dem die Ju-
gendlichen eigene Themen einbringen
konnten.

Die Firmung ist eines der sieben Sakra-
mente der Kirche und steht in engem Zu-
sammenhang mit der Taufe. Was in der
Taufe begonnen wurde, soll in der Firmung
seinen Abschluss finden mit der vollen Mit-
gliedschaft in der katholischen Kirche – für
die sich die Jugendlichen bewusst entschei-
den sollen. Wenn sie das Sakrament der
Firmung erhalten, sind die Jugendlichen in
der Regel zwischen 14 und 18 Jahren alt.

Dass die Wege zur Firmung unterschied-
lich intensiv und lang sein können, um den
Interessen junger Leute gerecht zu werden,
weiß auch Pastoralreferent Bernhard Wiet-
schel. Er ist in der Seelsorgeeinheit Wald-
hof-Gartenstadt zuständig für die Firm-
praktika und die regelmäßigen Treffen mit
ehrenamtlichen Gruppenleitern. „Bei uns

875 junge Katholiken im Dekanat Mann-
heim sind an diesem ersten Adventswo-
chenende gefirmt worden. Eine von ihnen
ist die 16-jährige Julia Hoock aus Secken-
heim. Etwa ein halbes Jahr hat ihre Vorbe-
reitung auf dieses Wochenende gedauert.
Die Firmvorbereitung fand die Schülerin
„gut, weil ich neue Leute kennen gelernt
habe. Daraus haben sich neue Freund-
schaften entwickelt.“ Positiv fand die 16-
Jährige auch, „dass man sich aussuchen
konnte, wie lange die Vorbereitung sein
soll“.

Zwischen „Firmkurs de luxe“ und
„Firmkurs kompakt“ hat sich Julia für den
längeren Weg entschieden: „Eine Woche
Taizé in den Sommerferien, ein Besuch in
der Jugendstrafanstalt und ein Klosterwo-
chenende. Das war ziemlich cool, denn
wann kommt man schon mal ins Kloster
oder in ein Gefängnis?“ Dazu gab es fünf

Im Dekanat sind fast 900 junge Katholiken gefirmt worden / Große Beteiligung der Jugendlichen bei der Vorbereitung

Letzter Schichtwechsel
Der letzte Schichtwechsel in diesem Jahr
findet am Donnerstag, 7. Dezember, ab
18.30 Uhr in den Reiss-Engelhorn-Museen
in D 5 statt. Die aktuelle Sonderausstel-
lung „FotoChina“ steht im Mittelpunkt der
Führung, vor der sich die Teilnehmer mit
einem kleinen Willkommenstrunk stärken.
Ab 20 Uhr ergänzt der Film „In The Mood
For Love“ die Information über das aktuel-
le China. Der Regisseur Wong Kar-Wai er-
zählt ohne Kitsch und Pathos die wunder-
bare aber auch traurige Geschichte zweier
Menschen, die betrogen und verletzt einan-
der neue Kraft geben. Eintritt inklusive
Führungsgebühr und Willkommensge-
tränk 15 Euro, ermäßigt 10 Euro. Wegen
begrenzter Teilnehmerzahl ist eine Anmel-
dung unter Telefon 0621/2 93 31 50 erfor-
derlich. red

Hospiz-Seminar beim ASB
Für Menschen, die sich mit dem Thema Tod
und Sterben auseinander setzen wollen,
oder anderen, die sich in einer schwierigen
Lebenssituation befinden, beistehen möch-
ten, ist das Hospiz-Orientierungsseminar
des Arbeiter-Samariter-Bundes (ASB) ge-
dacht. Es findet am Freitag, 12. Januar
2007 (von 18 bis 22 Uhr), am Samstag, 13.
Januar 2007 (von 9 bis 17 Uhr) und am
Montag, 15. Januar 2007 von 19 bis 22 statt.
Die Teilnahmegebühr beträgt 25 Euro. Das
Seminar ist Voraussetzung für den Besuch
des kostenfreien Qualifizierungskurses
zum Hospizbegleiter, der ab Februar 2007
stattfindet. Die Teilnahme am Orientie-
rungsseminar verpflichtet jedoch nicht zur
Teilnahme am Qualifizierungsseminar.
Weitere Informationen und Anmeldung
unter Telefon 0621-72707-35. red
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